
1929 Sonderabdruck Nr. 24 

'PrJ~~Jni.dche 
~t -

~w~ 
SC llnl~' T I. EITUNG , 

\V I rk I. ....,; e b. Ob. - Mcd. - Ha l I> r o f. Dr. D I E T n tC H 

J\'liniSlcrudrnt Dr. HEYE H / Miols ter ialru ... Or.OSTEHMANN 

Verlag: Nornen-Verl ag, G. m. b. H., Ber lin W 57, Bülowstraß~ 88 

Wesen und Wirkung der Bad Nauheimer Bäder 
D1". s. SCHOENEW ALD, Bad Nauhei III 

Die C 02- lUld salzhaltigen Quellwä.sser Ba·cl NauJheims 
werden .seit 1825 thera·peutisch verwendet. 'chon.zu j en er 
Zeit erikallnte man ihre gümstig'e Wüikung !bei Mlh.c;;ikel- 'Ul't!l 

Gelenkrheurnatismus, Neuralgien, Isclhla.s ul1d ähnlich.en 
Störungen, später.hin hei den slkroph'lllöscn und l'achiti ohen 
Erikl'allkullgen, Ulld um ,die Mitte des J.ahrhunderts nahm 
man Fl'aJUel1kranlkheiten, Al1ämi eu und Chl:orosen in das 
I ndilkaüollsgebiet dieser Bäd er auf. 

Am E:l1de der sechziger und am Auf,al1g der s iebziger 
Jahre des vori,geu J.ahrhunderts h CI,i ch-tete dann .der Mar­
bUl1ger Professor Beneke über ausgezeichnete Erf.olge, ,die er 
bei H el'zikranJken dur.ch .den Gebl'auch .der Nau·heimel[· ß.ä,der 
crz iclt habe. Er st i-cr1 zuniichl'3t bei -de r Mohr.zah1 der a us­
wiirti,ge ll ßel"u rsgen ossen aUIt' ,gro lle S keps is, -da ma n ,d,a,mal.s 
gewohnt wa ,', l-lm'zk ,'ank he i ten a ls ei n. HolL :n1!e ian.g-cl'e für 
a IJe h y.clri,a tisch cn Prozoel ure n anzu''3-ehen. 

;\Ibc[' ,cl ie 11 neL"müld li-chc lLtel'al'isühe A 14beit von ßeneke, 
A . S'rchoU, ]. Croedel in Bwcl NauheiJl1) wld .J Ilcob in K luelowa 
cI'l'ciehtecsaHmählLch, w citesten Ä11ztekreisen ,die Tatsache 
gl'o,ßeL' Wirlksamkeit d cI' C02-B[~elel' h ei der Beihan.dlUug von 
}-Iel'zobrunikhcLten überzeugend .k1arZluleg,en. Heute ist diese 
E:11kenntnis All.gemcin.gut ,el CI' Ärz.teschaft geworden. 

Scioon ,die -genannten Autoren und späteI1h.in eine groUe 
Heihe anelerer s uchten der a uf LEd'uhnung benlJhenden ibalneo­
therapeutischen Methodik 'Und Indiilmtionsstellung eine theo­
retische Grundjage zu -gelben. 
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Anfänglioh war . lIUan geneig,t, das C02-iBad lliurals ein 
das Herz ,anregendes, stimulierendes, übendes Mittel .anzu~ 
sehen und dwmals präigte Aug. SchoU das Wort von ,;der 
TUirrustunde für das ,geschwächte Herz". Bald sa:h man jedoch 
ein, daß hieNllit die Wirkung des C02-Bllides nicht erschöpft 
sei, daß es vielmehr eine z:weif,ache Wi'rkung ,auf das er­
kl'anlkte Herz ,auszuüben vermöge, je nach iS,einer Dosierung 
in lbe1Jug auf ,C02- und Salz.gehalt, Temperatur. Menge des 
Bllidewassers. Man .fand, ,daß es übend und schonend wirken 
kann, wie es F. Hofmann-Leipzig ' von jeder sachgemäßen 
Herzthcl'apie fOl1del'te. In dies-em Sinne hatte ./. Gl'oeJel 
schon 1878 die Wirkung ,des C02-Bacles mit voUer Bereohti­
gungals di,g.itaolisäihnlich bezeichnet. Alber einen tieferen 

. Einblick in ,die E'inzelheitender Kreislau.fwirlkung des C02-
Ba,des erhielt man erst, als die kl,inischc Forschung zu Be­
ginn des neuen . Jahrhunderts das Problem nach breiteren 
Gesichtspunkten anzufassen begann. 

Zunäohst· erschienen Senator und Fl'ankenhaeusel'-Berlin 
auf dem Plan mit ihrer Theorie von der "thermischen Kon­
trastwiI1k'ung": Die fein verteilten C02-Bläschen erzeugen 
auf der Hau,t infolge ihrer .geringeren Wärmeka'pazität und 
ihres .geringeren Wänne\.eitung'l~ilVermögen ein stärkeres 
Wäl'memef,ühl, ,als die claozwischen gekugedenWassedeilchen. 
Durch fliesen vieH,a,chen Emphnclungswechsel .auf ei er Haat­
oberHäche, ,der noohgc\Steigcrt wird. ,durch ,d'a/; dauernde 
Loslösen 'und vViedm'allisetzen e inzelner Bläschen, entste.ht 
ein h e-shm:mter Reiz, der i(l ic ,dem C02j lh,d. e i,gentü:mlichc n 
Wil~kungenallf ,CLenn Wege iihcl' ,di e G efäßnerven allisliht. 

Goldscheiclel'-Berlin ü,'at ,d icsenAusf,iihrungen entgegen, 
indeln er nacihw ies, ,daß ni chtinrlemgia,sföl'migen A,g,grcgai­
zust,ancle ,d ie GrullJclursaohe ,de'r W.iI,kurtg zu s uchen sei: 
sondern in c,in er chemisch en Wi rlkllJlJg ,der C02, ,die sie ver­
.Jll.-ö,g,e 'il1l'er KOllistitution ,a,uf ,eJ ie Hautnerven ,ausübt, und 
zw,ar e ineste ils ,a:uf die sens ihl en HautlJerven, anclemteils 
auf di e Temperatutl's innesnervcll:, in;"~besondCll>e auf drie 'V~lrme­
nel'ven. Bemerkenswert ist noch ein anderer Einwand, den 

. Goldsc1~,neicler gegieniiiber Senator und Fl'ankenhaeuser macht. 
Wäre ,die phYiS[ik'alisch-ibiologische Theorie dieser Autoren 
richtig, dann müßte das Sauerstoffbad ähnliche. nur gl'a,duell 
sich unterscheidende Wirkungen halben, wie das C02-Bad. 
Das sei ~ber -durchaus nicht der Fall. vielmüM stelle letzteres 
"etwas qUJali ta ti v . aruderes, ,ganz Spezifische~" dar. 

Auch Otfried Müller-Tübingen lehnie ,die Theorie VOll 

Senato~ un:d Frankenhaeuser ab. "Nicht einen thermischen 
Reizf.8Jktor, nioht eine irgerudwie in Betraoht . kommende 
thermisohe Kontrastwinkung hringen die C02j Bläschen her-
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vor, 60nuern e l.l1 e sehr zwe(;km~il!jge thermische Lsolierull,g 
gegenü'ber diHerellte r Temperatur. Es ist, als OIb m&n eine 
6eh,ützenele Ndzjacke lLbergezogen hätte. Wir setzen mithin 
a ll elle Ste lle ,ei er Theorie ,de6 thermischen Kontrastes die­
jenige eier t hermiscllen l.sokltion durch ,das schlecht Wäeme 

leilende C02-Ga6.'· Die C02-ßäder üben ein en .sensiblen 
Reiz HllliS, "der teils auf meehanj6ehe.m Wege (Eirregung der 
TMteanpfincluJlglSibahnen ,durch den prickelnden Reiz der 
ßl.äschen), teils awf chemi.schem (Erregung ,der peripheren 
Nervenendigmugen durch die C02) wirks'&Jll wir,d. Er V01'­

UlSacht teils direkte, t eil.s reUektor is'che WirkuOJgen, die 
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einerseits zur Hautrötu'llg, ander01'\Seits zur Beeinflussung des 
Gefäillk,alibers und ,des Herzens führen." 

C02-Bäder wirken nach O. Müller ferner söhon bei in­
differenter Temp,eratur verengernd auf ,die Arterien der 
Per,ipnerie, in ,erhöhtem Maße natürlich bei kühlen BäJdern. 
Einfache Wasserbäder haben .diese WiI-kUll,g el'\St bei Tempe­
raturen unterhalh des 1ndif'fe<renzpuniktes undaJUoh dann 
welliger ikräftig, als gleich klühle C02.JB)äder. Nach 
O. Müller ist die im C02-Ba,de auftretende Hautröte eine 
s'pezifisohe W,irkmng des C02-Bades, aher sie kommt nur 
durüh die Erweite<rung der KapiUaren, nicht ,dier Arterien 
zUIStande. Sie , i~t ein örtlicher Vorgang, bedingt durch den 
Reiz ,der ,diHerenten Temperatur und den Reiz der Gas-

. blasen auf die Koa,pinil.:r.~ll , während ,die Verengung der 
Arterien, wie sie oben erwähnt wurde, reflektorisch ibedingt 
ist und die Arterien der gesmnten.Peripherie ibekifft. 

Von diesen Ans,chauungen Otfl'if?d Müllers wich Slras­
burger-Frankfurt a. M. nicht unwe~e~tlieh ab. Er erklärte, 
daß inden C02-Bädernder Gefäßtonus nicht überwiegend 
durch die ' Temperatur des Bllides bestimmt wird. daß viel­
mehr die chemischen Bestandteile, 'vor allem die C02, f'Ül' 
das Vethalten der Gefäß.e von ausschla,ggebender Bedeutung 
sind. 

Das C02-Sllid hllit nach St1'8sbul'ger die spezifische Eigen­
schaft, nicht nur bei ind~fferenter Tempellatur, sondern in 
manchen FäHen seLbst bei Temperaturen unterhalb des 1n­
differenzpunktes den Blutdruok herahzusetzen. Bei kühlen 
Temperaturen stei,gt natürlich der Blut.drudk, aber immerhin 
weniger, ,als in gleich warmen eill'foachen Wassel"bäde<rD. 

DM, C02-Bad hat nach Strasburger fernerhin eine a:us­
gesprochen gefäß erweiternde WirklIng, nicht nur in bezug 
.auf ,die Kapillaren, sondern auch auf ,die Arterien. 

Zus,a:mmenf'assend .."agte Slrasburger, daß C02-1ßäder von 
,indifferenter Temperatur einerseits ,das Herz üben. indiem I>ie 
es zruin Auswurf größ.,el"er Schlagvolumina antreihen, und 
d.aß sie andererseits i.h.m diese Vhung erleichtern, sie 
schonender ,gestalten, indem sie ,die Widerstände inden Ge­
fäßen verringern. Bei kühlen C02-Bädern ist die übung, 
soweit sie vom Herzen ausgeht, ,die gleiche. Dazu kommt 
aber, ,aHmähhoh immer gDöHer werdend, je tiefer die Tempe­
Datur des Bardes sinkt, ein weiteres Moment der übung, be­
dingtduroh ,die erhöhten Gefäßwi,derställlde. niese übung 
wiif:d' immer noch in schonenderer Weise vor sich gehen, als 
jm ,gleich kühlen Wasserhade. Dafür ist aber " wieder, ver­
möge ,des erhöhten Schla,gvolumens im C02-Ba,de ,die Arbeit, 
soweit sie vom Herzen sel:bst ausgeht, erhöht. Gleichmäßige 
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TeIIllpemtur vorausgesetzt, ist ,das kühle C02-Bad ein Vaoo­
kOllstniktoren:mittel, jecloah in gerjngerem MaRe als, das 
Wassel'lood, und ein Her2lIIl.ittel. Das indifferente C02~Ba,d 
ist Herz- und Va6odiIatatorenmittel. 

Auf den mechanischen Reiz, der im C02-Bade zur Geltung 
kommt, wietl zuerst Sarason-Berlin hin. Indem die C02- ' 
Bläschen in .dauerndem Wechsel sioh an der Ha'lllt ansetzl~n 
und von ihr <IlJhlöseIi, wir,d ein Frottieren der Haut hervor­
gm'mIen, wie bei ,den Bürsteooädern, weshalb man von einer 
"Gasbürstentheorie" ,gesprochen hat. 

Winternitz-Halle stellte in ausgedehnten Versuchen fest, 
dal! aus ,dem C02-Bad C02 durch die Haut hindmrch diffun­
diert, entsprechend dem zwischen Badewasser und Körper­
HÜBSig1keit bestehenden Sp'annungsgefälle der in ihnen ent­
haltenen C02. Filehne und Bieberfeld konnten nachweisen, 
daR es die Upoide ,der Hautzelbnembr,anen sind, ,deren An­
wetleniheit .die Haut für Gase ,durchg'ängig maoht. Andere 
Forscher (Krogh, I-ledigel', Schierbeck, Hoeder 'I1.a.) fanden 
weiterhin, daß der Gasstoffwechs·el -der Haut ,gesteigert wird 
durch Wä'rme, Hyperämie, Quellung ·und Anwesenheit von 
Eleiktrolyten in den Zwischenzellschichten ,der Haut. 

F. Groedel und Wachter, B,ad Nawheim, haben neuel'ldings 
die his dethin noch nioht allseitigane~kannten Winternitz­
sehen An~en einwandfrei hes'Ü.iti,gen können. Sie falliden, 
daß im C02-Bad nicht nur eine :beträchtliche Menge von C02 
ClJUS demW,asser in ,den Körper ,aufgenommen wird, sondern 
daß hiel'duroh auch der alveol.are GasStoffweohscl eine ganz 
typische Albänderung erfährt, die noch mehrere Stunden 
nach Verlassen ,des Bades nachweisbar ist. 

Die Resorption d~r C02 durch ,di,e Haut muß ,als eine der 
beachtenswertetlten Ursachen f.ür die spezifische Kreislaufs­
wirkung des C02-Bades angetlehen werden. Einmal kann 
die über die Norm in ,den Körper eingedrungene C02 nur 
vermittels gesteigerter Atemtätigkeit wieder a:usgeschieden 
werden, zum andern wirkt sie auch unmitteltbar erregend 
auf das zereIDvaIe Atemzentrum ein (Schoen-Leipzig, Thie­
mann-München u. a.) und führt anch von ,dieser Seite aUls 
zu vertiefter und beschleunigter Atmung. Da,durch ' aber 
wird eine Beschlennigungdetl venÖSen Zuflusses zum rechten 
Herzen und letzten Endes eine Verbesserung des Kreislaufs 
bewirkt. 

Hie:r ist noch auf zwei Tatsachen <aufmerksam zu machen. 
Die natürlichen C02-Bäder, insbesondere die . von Bf\!d 

Nauheim, stellen Salzlösungen mittlerer Konzentration da'r. 
In devarügen Lösung,en sind neben wenig neutrelen vor­
wiegend so1'che Salzanolek'üle ent'haltell, .die in ,elektrisch 
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geladene Jonen gespalten sind. Diese Jonen sind u:mgeben 
von elektrostatischen FeLdern, die nicht UILT aufeinander, 
&Ondern, -w.as hier besonders in Betracht kommt. ,a;u-ch auf die 
gelöste C02 einwirken. Dadurch wird die Abscheidungs­
farm der CO, stark zllJgunsten kleiner Bläschen beeinflußt 
(Dede). 

Die KleirubLasigbif ,der CO,-Bläßchen aJber ist. wi,e sohon 
seit I'a:ngem vemnutet und neueI'dings unter anderen. von 
Hirsch-Berlin hervorgehoben wUQ'de, eine der wichtigsten 
Unsachen ,der intensiven Reizwirikuug ,des OO,-Bades. 

Da die natürlichen C02-Bä,der, voraUemaherdie von 
&d Nwuiheim, ,aus :bedeutender Tiefe, unter statikern Druokc, 
mit einem erheblichen Vbenschuß an gelöster CO, ent­
springen, muß mit ,dem Vorhandensein von Kal."honat­
Kompl,exen gerechnet werden, ,die nach Drucken tl astu ng 
und Entweichen eines Teils der C02 in einer Zeit!reaktion 
gespalten weI1den, so daß ,die im CO,-Bade zur Wirkung 
kOII1Il1ende C02 zu einem wesentlichen Teile sich enst im 
Bade selbst hildet. Daß die Reizwirkung dieser CO, - so­
~usagen in stdu nasce'ndi - eine besondens kräftige ist, liegt 
auf ,deQ' Hand. Sie fehlt selbstredend in allen künstlichen 
und in den auti flachen Quellen kommenden OO,-Bä,dern 
(Dede). 

D ,as sin ,d In großen Umrissen di e An­
schauungen und experiment,ellen Ergeb­
n iss e ü h e r ,d i e C 02 als R e i z f akt 0 r ,d e s n a tür -
I ic h e n C 0, - B a ,d e s. 

' Daß auc;h .den S ,a I z eu dieses Bades als tihevapeutisoh 
wiriks'rumen Reizen eine hohe Wertung zukommt, war der 
ärztlichen Erfahrung seit alters bekannt. Ja es gibt nicht 
wenig Ba:lneologen, die den Sal,zen sogar di,e erste Stelle 
unter den HeiHaktoren des C02-Badcs zuweisen zu müssen 
glauben. 

W,as man heute an Ei n z e I h ei te n übe r cl i e Wir­
kungsmöglichk e iten der Salze in ,den natür" 
li c he n W ä s se r n weiß, sei kurz angegeben. 

Die lipoi,dhaltige Zelle und Zellmembran ,der Haut­
gewebe ist zwar für Elektrolyte an sich undurühgängig. Abe[' 
sie dQ'ingen interzellular durch ,die Halut hinduI'oh und ],agel'll 
sich in den ZwischenzellI'äumen ein. Man kann ihre An­
weseniheit noch Tage, j'a Wochen naeh einem Solba;de nach­
weisen (Frankenhäuser ). Das Eindringen ,der Elektrolyte 
erhöht .den Quellungszustand ,der Haut, wodurch ,d ie CO~­
Resorption gesteigert wird (s.o.). Valentini-Mailand fand'~ 
daß schon ,durch die Kontaktwirkullg der Salzteilchen eine 
Verschiebung der J onen inden Gewebs.flüssig1keitender Haut 
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eintritt. Wermel-MoiSlkau geht noch weiter und .glaubt ;ou 
dem SdhIuß berechtigt zu sein, daß a·us dem Ba.dew.asser 
Kalz,ium-JO'Ilen resol'ihiert werden, w.aser auch für ,andere 
J OIllen als wahnscheinlicihansieht. . Kalziumhalti,ge C02-
Bä,der haiben nach ihm die Eigens.chaft, die Blutgerinnungl3-
fähi,g'lkeit zu erhöhen. 

Eisen-, Man!;lan-, Ruhidi,um-, Kalziumsalze zeigen kata­
ly~ische Wirkun~en (Baudisch und Welo, Starkenstein, 
Heubner u. a.) und Hand in Hand mit diesen g.ehen hiolo­
gische Reaktionen. 

Bringt man Elektrolyte C~a Cl, Na Cl usw.) mit ,der Hant 
in Ber.Ü:hrung, so verändern sich die elektrischen Potentlal­
diHerenzen 'auf der JIautoherfläohe, undzw.ar im Verhältnis 
zur Konzentration der AhleitungsHüssi,gkeit - bei Zunahme 
der letzteren Abnarume ·der Potent1.aMiHerenz (Bucking). 

Außel'ldem .finden sich in den natürlichen Wässern, naah­
(lern sie zutage getreten, unter dem Einfluß der atmosphäri­
schen Luft, .des LiCihts, ,des Ahströmens .der freien und halh 
gebundenen CO. Oxydations- und Reduktiomsprozesse, 
ma,gnetiiwhe und elektrische VOlig.änge, IStrahlenwirikungen; 
"wodurch Energien frei werden, ,die dem iba,denden Körper 
lJUg;ute kommen" (Zörkendörfer-Pr,ag). 

Neuerdings wir,d darauf hingewiesen, ,daß nicht nur das 
fast in allen natürlichen Gewässern (wenn auch nur in gerin­
gen Meng.en) vorhandene Ra,dium Strahlen aussendet, sondern 
daß ,diese Eigenschaft ·auch andere Stoffe besitz.en, haupt­
sächlich ,das Kalium, ja .daß jedes natürliche Mineralw{lSser 
StlOOhlenwirkungen (a-Strahlen) äußert (Stoklasa-Pra.g) uur! 
daß die ' Oxy;dationsprozesse 'Unter .dem Einfluß solcher 
Strahlen eine wesentliche Erh,(jhung .aufweisen. 

Zrval'demaker und Arons vermoohten bei ihren Unter­
suchung.en ·über die ß-Str,ahlendes , K,aliumsdas über­
raschende Resultat zu finden, ,daß unter ihrer Einwirkung 
aus einem Mutterstoff Automatinogen .das Automatill ent­
steht, das zur Unterhalfung der Herz,automatie nötig ist. 

Zu der Wirkung ,der chemischen Bestandteile ,gesellen 
sich in ,den natürliohen GO.-Bädern noch zwei physilmlisohe 
F,aiktoren: die h yd r 0 s tat i sc heu n.cl die Te m p c -
rat u r wir k u n g. 

!Die hydrostatische Wirkung der Wasserbä·der ist erst in 
jüngster Zeit, vornehmlich durch die Arbeiten ,des Wiener 
Physiologen Stigler, ' eing.eheilider gewür,djgt worden. Es 
hantdelt sich da;bei um folgendes: Das Badewasseriibt ent­
spr,echend seiner Menge und seinem speziJischen Gewicht ,auf 
die im W,asser befiIlldlichen KÖl'Iperteile einen bestimmten 
Drudk aus, der sich von ,der Peripherie her in ,das Innere des 
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Körpers fortpflanzt, aber d,ie Org,ane nicht hetriHt, die aus 
dem Waser hera"usragen oder durch eine unnachg.iebige Wand, 
wie den Brustkorb, geschützt sind. Die von ·dem Druok he­
troffenen Blrtl'~gefäße werden kom,primiert, ,die dünnwandigen 
Venen stärker als die inuskulooen Arterien. Dadurch wircl 
der venöse Zustrom zum Herzen unterstützt .. vermehrt, der 
arterielle AbHuß ers.ch,wert, verniindert. Das Ergebnis ist . 
eine Steigerung der Herzarheit, ·da die SchLa.gvolumina in­
folge der erhöhten ßlutzufUlha.' - vorausgesetzt. claß das Herz 
die nötige Reservekraft besitzt - vergrößerl wenden, der 
Blu.tdruck infolge ·der erhöhten Wi,dersf.ände gesteigert wir.d. 

·Holste-Bel,grad bemerkt ,außer.dem, daR duroh den hy.dro­
st,a tlsc:hen Druck ,des Badewassers eine Versiärtkung und Er­
leichtevung der Ausatmung, aber eine Erschwerung der Ein­
atanung zustande kommt, was in vielen Fällen für die Kreis­
laufsverhältni.sse von Belang sein wil1d. 
, WasllJun ,den Temperaturreiz hetrifft, so kOIllJmt er zwar 

j.edem W,asserlbade \Zu, aber er tritt in den ,g.ashaltigcn 
W·asserbädern in wesentLich veränderter Form auf und ·diese 
Änd.erung erf,ährt im' C02-Bade noch eine weitere Umge-

, staHung .durch .den spezifischen Reiz des C02~Gases ud ·die 
'l'emperatursinnesnerven. 

über ,diese Ver:hältnisse ist sch'Oß oben ·das Wichtigste bei 
der Erörterung der Theorien von Senator, Frankenhiiuser, 
Otfried Müller und Goldscheider berichtet wor·den. Hier ..,ei 
nochmals darauf hingewiesen, daß das C02-BElid zwei 
thermisch differente Komponenten enthält,clen guten 
Wärmeleiter Wasser und den schlechten Wärmeleiter CO,­
Gas. Immer entzieht das erstere ·dem badenden Körper mehr 
Wärme, als das ' letztere. Mög·en wir das mit Senafor­
Frankenhäuser "iJhermis·chen KoniMst" oder mit Otfl'ied 
Müller "thermische Isol,ation" nennen, im GruIl!de genommen 
besteht zwischen .dieSen Auffassungen kaum ein prinzipieller 
Unterschied. Soviel -aber ist sicher, .daß ·das Nebeneinander 
von kälter empfundenen Wasser.partikelc:hen 'lInd wärmer 
empfundenen Gashläsohen einen Reizeffekt hai, der auch 
dem ISruuerstoff-und Luftperl!ha;de eigentümlioh ist, a~ber im 
C02..:Bade, wie bemerkt, eine Verstärkung ·durch die 
chemisch-thermische Wir'kungdes C02cGases ,erfährf. 

W! eIe h e nW e g u i m m t der komplexe Reiz 
des C 02 - Bad es? 

Er trifft zunächst und in der Haupfsache ·die Haut. Die 
Haut hesitzt in überaus reicher Menge Schweiß- und Talg­
drüsen, Haarbälge, Hautmuskeln, Kapillaren, Lymphgefäße 
und ·die Enclwusbreitungen eines ·d'er reichhaltigsten Nerven­
,gebiete ·des Körpers, mit G ef.ühlsnerven, Temperatur.sinnes-
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nerven, T;astnerven, motorischen Nerven. Sie s,ind, teils 
sympathischer, teils p.arasymp·athischer Herkunft und< unter­
stehen ganglionären, medulläI'en und .zerebl'lalen Zentren, 
in - denen sie ihre gegenseitige Verlkhüpfung finden . . 

Dieser ,auflerol'lden,tlich ,differenzierte Bau i,st ,der Träger 
einer fast in aBe physiologischen und pathologischen 
Prozesse des Körpers eingreifenden le:bendige,ll Tätigtkeit 
.der Haut. 

Im einzelnen die hier in BetI'acht kommenden Zu­
sammenhängezu erört·ern, eI'ühri'gt ' si,ch, da sie aus der 
Literatur der letzten Jahre hinreichend bekannt geworden 
sind. Nur darauf sei mit wenigen Worten hingewiesen, dan 
die Haut durch ihren Reichtum an veget,ativen Nerven, 
durch ihre engen Beziehungen zum Inkretsystem, aber auoh 
durch Blut, Lymphe, Zell- und IntrazellularHüssigkeit mit 
dem .gesamten veg,etativen Nervensy.~tem und allen yegeta­
ti v,en Organen verhun.den ist. 

Das vegetative Nervensystem ,aber steht ~meng.~ten Ab­
bängigkeitsverhältnis zum Elektrolytsystem des Körpers. 
Nach S. G. Zondek läflt sich NervenwiI1kung ,durch J onen­
wirkung substituieren, Störungen ,des J onengleichgewichts 
hahen stets 'auch v,eränderte Nervenwirtkung zur Folge und 
umgekehrt. 

Durch äuflere und- ill,llere Reize mechaniecher, ,physika­
lischer und chemischer Natur lassen . sich Jonenvers,chie­
bungen her,beifÜihren (Pulay) und dadurch weI'den auf dem 
Wege iüber das vegetative System ,die verschiedenartigsten 
Gewehs- und Organreaktionen eingeleitet. So zeigte Stahl , 
daß indifferent warme Bäder, C02-Bäder u. a.. eine aus­
gesprochene und nachhaltige vagotonische WiI1kung, ,durch 
Tonusänderung im Bereich des vegetativen Nervensystems, 
enHalten, während kühle Prozeduren symp,athikotonische 
Erre~ung verursaohen. -

. Wenn ,auf das, mit jenem wuridenbar ausgebildeten Auf­
nahmeapp·arat versehene und mit ·diesem weitreichenden Ein­
fluß ausgestattete Org,an Haut ,die volle Reizskala ,des natür­
lichen 002-B/lJdes trifft, so reagiert es darau:f mit einer mehr 
-oder minder stal'lken Rötung, die bei manchen MeTh'5chen eine 
!bedeutende Stärike und Nachhalti,gkeiterreicht. Die Rötung 
.zeigt sich nur an Jen Stellender Körperoberfläche, ,die ·durch 
.das Wasser ,des Ba,des bedeckt weI'den. Mmi hat ~ie deshalb 
.auch ,als einen lediglich örtlichen VOl'igoang aufgefaßt, und 
Dtfried Müller 'hat hehauptet - obwohl nicht ohne Wjder­
,ßpruoh (Strasburger) -, daß nur die oberfläc:hlichen Kapil­
laren, nicht aber Jie tiefer lieg·enden Gefäß,abschnitte der 
Haut ,an der Vasodilatation heteiligt sind. 

/' I 
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Mag aber ,auch ,der Vorgang an sich awsschli eBlich örtlich 
sein und sich in ,den oberfläch!i.chen Schichten abspielen, er 
kann nioht ohne weitere Auswirkungen in entfernt eren Teilen 
des Gefäl1geJblietes blejben. Schon di e e infache Erwägung, clan 
die in ,den Hautikapillaren auftretcndc H yperüm ie ein ge­
wisses Quantum von Blut - und das ist nicht wenig (Strns­
burger) - anderen Körpenbezirken entnimmt. zwingt zu 
dieser Foligerung. 
. Die Erscheinung hat zudem einen ganz spezifischen 

Charakter. Sie kammt hei keiner andel'en hydriatische n 
Anwendung (Sauerstoffbä,der, Luftpcrlbüder, Scnfhad usw.) 
zustande und zeigt ,auch kapiUarmikroskopisch ein beson­
deres Verhalten (Hirsch u. ,a.). 

Die Hyperämie der Haut ist ,der sichtbare Ausdruck der 
erfolgten Reiz,aufnahme: ' Jetzt halben ,die Haut und ihr 
vegetatives Nervensystem,. ·ihr innersekretorisches Leben, ihr 
J onenmiHeu, ihr Stoffwcohsel eine mächtige Erregung IT­

fahren urnd diese setzt sioh forl, "vermittels des ·alles zu­
sammenfassenden u.nd beherrschenden vegetativen Nerven­
systems" (Vogt) auf ,alle vegetativen Organe ,des Körpers, 
denn "vegetative Einflüsse tre ffen niemals nur ein einzelncs 
Organ, noch gibt es isolierte vegetative Reaktionen einzelncr 
ürg,ane, etwa .der Haut, ohne Beteiligung der ,anderen" 
m. F. Müller und E. Delbanco}. .. 

So kommt eS,daß ·der Reiz ·des C02-Bades in nahen und 
entfernten Organen, am Gefäßsystem und Herzen, (PU1.9-
.verla:p.gs,amung, Blut,dr!lckregmlierul!g., . Steigerung der DilJ- . 
rese u. a.)am peripheren Nervensystem, rum Rückenmark, an 
den Muskeln, an den Knorpeln ,der Gelenke, an der Schild­
drüse und ,am Pankreas, an den weiblichen und männlichen 
Sexualorganen, an ·den Stätten . ,der Blutbereitung 'Und dcs 
Stoffwechsel sich auswirkt, Zustandsänderungen hervor­
ruft, Heilvorgänge auslöst. 

Di,es eni;slprichtnicht nur ~anzden heutigen AuHassuu­
gen von dem ausgedehnten Wirkungsbereich . vieler physl­
ka·lisch-chemischer Hei1anwendungen, sondern stützt und 
ergänzt auch manche .alte halneo-therapeutische Empirie und 
verma.g dasjenige an ,der Wirkung .des C02-Ba,des zu er­
klären, was bis jetzt nicht durch einf,ache klinische Metho­
den zu erforschen war. 

Nur ein~ges sei hier erwähnt. Wir alle haben oft be­
ohachtet, daR unter dem Einfluß ,der C02-Bä,der die Basedow­
seihe Krankheit eine auffallend ,günstige Beeinflussung er­
fährt, daß bei Z.uckerkranken ohne jede besondere Diät ,der­
Zucker verschwindet (die neuesten experimentellen Unte.r- . 
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suchungen von Scribner u. a. ergatben, ,daß B~der 'lhSW., Itm 
meisten ,aber C02-Bä.der den Blutzuckerspiegel senlken), 
dall ,bei Frauen ,die Menstruation, die vordem 'lluregelmäll'ig· 
war, regelmäßig wir,d, oder .daß sie früher oder später auf­
't l·j tt al,s vordem, da ll be i M:älluern die darniederlieg,encle 
Potenz ,gehoben wil"d, und das alles nicht nur schnell vor­
übergehend, sondern für mehr oder wen~ger lange Zeit. 

Wir sehen ,des weiteren immer wieder, ,daß Anämien uud 
Chlorosen subjektiv,e und objektive Besserung ,finden, daß 
Exsudate verkleinert werden .oder verschwinden. insIbeson­
d ere 'parametritisehe, ,d,aß skl'ophulöse Lymphdl'lüsen­
schweHungen abheilen, daß chronische Gelenikergüsse und 
G elenkentzündungen eine günstige Beeinflussung erfahren, 
wir sehen andererseits, daß vor einer ,dauernden oder lange 
anhalteIlIden Besserung latente alte Kr,aIllkheitsherde neu 
auffladkern, alte rheumatische Schwielen zu schlIllel'lzen be­
ginnen, wbgel,aufene Neur,algien von neuem Beschwerden 
machen, ,akute Gichtanfä lle bei Menschen auftreten, ,die me 
vOl'her oder seit vielen Jahren nicht mehr An'f,äHe hatten. 

Das flührt uns zu - der in elen letzten J ahr(:m viel he­
~prochenen Auf,{.assung, die alle B ä der t her a pie in das 
große Gebiet ,der Re i z k ö r per t her ,a pie verweist. 

Keinem kundigen Beobachter können ·die weitgehenden 
tJbereinstimmU11Jgen und Ähnlichlkeiten verihol'g,enhleiben, 
die zwischen Bäderwir'kung und Proteillkörperwirkung mit 
ihrer Protoplasmaaktivierun,g, .omnizellulären Wil'lkung, all­
gemeinen Leistungsstei.gerung, somatischen Umstimmung, 
hestehen, wenn ,auch vor kritikl.oser Mentifiz,ierung gewarnt 

. wird (Schittenhelm). 
Hyperämie der Haut, AufHacikel'n alter Krankheitshel'de 

im Verlaufe d er Ba,dekur (Hel"dreaJktion), Änderung inner­
.sekretorischer Vorgänge, ,die Depression im !Befinden der 
Patienten während der el'l5ten Bä,der (AHgemeinreaktiQn), 
die oft plötzlich und scheinbar ohne erikennharen Grund ein­
tretende Bessel'lliug ,des BefiIlldeJllS nach längerer Zeit (Biers 
Reizverzug) , atberauc.h die komplexe Wirkung aU'f das 
ZirlkiUI.ationssystem mit ihren vagotonisohen undl sympaiJhiko­
tonischen K01Il,ponenten" daß alles sind Erscheinungen, wie 
wir sie auch von .anderen Arten ,der ullsp,ezifischen Reiz­
körpertherapie her kennen gelernthahen. -

Tiefgehende Wandlungen in den Ansohauungen 'über die 
Balneotherapie im allgemeinen und ,die C02-!Bäderwirkung 
im hesonderen sind eing,etreten und noch im FluH. W,ir 
halben dabei el"kl/lnnt, daß "Kl'aft und Stoff" (Schober) im 
Therma,l'w,asserunendlich schwierig zu erfB.$Seilide Größen 
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sind, und daR Chemie, Physilk Ulnd Pat,ho-Physiologie bis­
lang, nicht ,üheraJl das Dunkel erheHen kQnnten, da.s noch 
über ,dien lLf-aHen' "Brunuengeistern" liegt. Einstweilen aber, 
bis das geschieht, vedaSlSen wir uns, ,soweit es uötig ist, auf 
unsere Intuition, UfIlSere Erfahrun.g; UIlJSere Kunst, die uns 
immer sicher geleite't haben. 

, 


